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Reinigungssektor

Wisch  
und weg
Isabel Spigarelli

REGARDS

Gemobbt, vertrieben, schlecht 
bezahlt: Die Arbeitsbedingungen im 
Reinigungssektor sind schlecht.  
Eine Besserung ist nicht in Sicht.

„T’as trop bossée, toi“, lacht eine 
der Frauen im Konferenzzimmer der 
Chambre des salariés du Luxembourg 
(CSL) auf und rückt Stühle zurecht. 
Ihre Gesprächspartnerin fasst sich ans 
Kreuz und verzieht schmerzverzerrt 
den Mund. Beide arbeiten als Reini-
gungskraft. Es sind nur noch wenige 
Minuten bis zum Beginn der Konfe-
renz „Propreté à quel prix ? Le net-
toyage : un métier non-valorisé“, die 
von der Arbeitnehmerkammer CSL, 
dem CID Fraen an Gender, dem Cen-
tre pour l‘Égalité de Traitement (CET), 
der Plattform Journée Internationale 
des Femmes (JIF), dem OGBL sowie 
der Universität Luxemburg organisiert 
wurde. Das war in der vergangenen 
Woche, und die beiden Frauen sind 
zwei der 11.203 Angestellten, die laut 
Studienergebnissen des Forschungs-
instituts Liser 2019 in Luxemburg für 
Firmen im Reinigungssektor tätig wa-
ren. Sie sind zwei von vielen, denen 
trotz ihrer Allgegenwärtigkeit weder 
im öffentlichen noch im politischen 
Diskurs Beachtung geschenkt wird. 

Die Arbeitsbedingungen im Sektor 
haben sich in den vergangen Jahren 
verschlechtert. Das sagte Estelle Win-
ter, Zentralsekretärin des OGBL-Syn-
dikats „Services privés de nettoyage, 
d’hygiène et de l’environnement“ vor 
der Konferenz im Interview mit dem 
Radiosender 100,7. Sie wiederholte 

dies später mehrfach in den Räum-
lichkeiten der CSL. Und sie fasst die 
Tendenz in dem Bereich zusammen: 
Mehr Leistung für weniger Geld. Die 
Kund*innen verlangten nach kleine-
ren Teams, erwarteten gleichzeitig 
aber immer mehr von den eingesetz-
ten Putzkräften. Ohne dafür mehr 
zahlen zu wollen. Das Arbeitsrecht 
und die Paragraphen des Kollektiv-
vertrags würden dabei oft missachtet. 
Ein Beispiel: Die Einhaltung der Ru-
hephasen. Es käme des Öfteren vor, 
dass Angestellte zehn bis zwölf Tage 
am Stück ranklotzen müssten. Die 
„Inspection du travail et des mines“ 
kontrolliere die Betriebe selten. Wenn, 
dann nicht gründlich genug, wie Win-
ter während der Konferenz bedauerte. 
Die Arbeitnehmer*innen würden des 
Weiteren überdurchschnittlich oft mit 
befristeten Verträgen sowie Zusatzfor-
derungen abgefertigt und hingehal-
ten. So käme es regelmäßig vor, dass 
Unternehmer*innen die Arbeitszeiten 
phasenweise von 20 auf 40 Stunden 
heraufsetzen würden, ohne den ei-
gentlichen Arbeitsvertrag anzupassen. 
Winter spricht von einem befristeten 
im unbefristeten Vertrag. Solche Zu-
satzforderungen sind legal. Daraus re-
sultiert jedoch eine Ungewissheit für 
die Angestellten, die nicht selten eine 
dauerhafte Erhöhung der Arbeitszeit 
anstreben und auf das Gehalt ange-
wiesen sind. Was sie meistens statt-
dessen erwartet: Überstunden für lau. 
Die wenigsten Putzkräfte, die in Teil-
zeit arbeiten, sind tatsächlich nur 20 
Stunden wöchentlich im Einsatz.
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https://www.100komma7.lu/article/aktualiteit/estelle-winter-besser-kontrolle-vu-botzfirmen
https://www.100komma7.lu/article/aktualiteit/estelle-winter-besser-kontrolle-vu-botzfirmen
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Viele Entlassungen,  
schlechte Alternativen

Wer nicht pariert, fliegt. Mobbing 
vonseiten der Arbeitgeber*innen ist 
im Sektor üblich, sagt Jessica Lopes, 
Assistentin von Gewerkschaftssekre-
tärin Winter. Wer sich beschwert, 
wird meistens an unzugängliche Ar-
beitsorte versetzt. Oft werden den 
Betroffenen aber auch Arbeitszeiten 
zugeteilt, zu denen sie aus privaten 
Gründen nicht einsetzbar sind. Das 
alles, um sie aus dem Betrieb zu 
ekeln und sich vor einer Entlassung 
mit all ihren arbeitsrechtlichen Kon-
sequenzen zu drücken. „Les agents 
de nettoyage sont des Kleenex“, sagt 
Winter. Entlassungen gebe es in dem 
Sektor viele. Das Personal gilt als 
austauschbar, als Mittel zum Zweck. 
Umso weniger erstaunlich ist es, 
dass die Berufserfahrung beim Be-
werbungsverfahren oder bei Gehalts-
verhandlungen keine Rolle spielt. Die 
Gewerkschaft fordert, dass das Gehalt 
in Zukunft an die Berufserfahrung an-
gepasst wird. Der Durchschnittslohn, 
der 2019 bei 12,6 Euro die Stunde lag, 
ist in den vergangenen zehn Jahren 
um nur fünf Prozent gestiegen. 

Ob die Arbeitsbedingungen und 
die Löhne bei Online-Unternehmen 
besser sind? Auf das Schweizerische 
Unternehmen „BatMaid“ angespro-
chen, grinst Winter vielsagend. Nein, 
sind sie nicht. Sie hat bereits Be-
schwerden von Reinigungskräften er-
halten, die die Vermittlungs-Plattform 
für Putzkräfte nutzen. In Luxemburg 

arbeitet „BatMaid“ mit der Reinigungs-
firma Onet zusammen: Das Putzperso-
nal steht bei Onet unter Vertrag. Win-
ter weiß von Arbeitnehmer*innen, die 
von „BatMaid“ benachteiligt wurden, 
weil sie einzelne Aufträge ablehnen 
mussten. Fortan vermittelte man ih-
nen weniger Aufträge. Die Frauen, 
die sich diesbezüglich an die Gewerk-
schafterin wendeten, sagten zudem, 
für berufsbedingte Fahrtkosten und 
die Reinigungsprodukte selbst auf-
kommen zu müssen. Ähnliches be-
richten Arbeitnehmerinnen aus der 
Schweiz, wo sich das Unternehmen 
wegen der Missachtung des dortigen 
Kollektivvertrags im Juli 2019 vor dem 
Syndikat Unia verteidigen musste. 
Das Unternehmen, das insgesamt um 
die 1.700 Putzkräfte vermittelt, nennt 
sich eine reine Vermittlungs-Plattform 
und negiert sein Statut als Arbeitge-
ber. Es schreibt sich die Bekämpfung 
der Schwarzarbeit auf die Fahne.

Schwarzarbeit im Reinigungssek-
tor wurde während der Konferenz 
im CSL nur kurz angerissen. Doch 

ist auch sie ein Problem, das dem 
Sektor zusetzt. Nicht zuletzt, weil 
sie teilweise mit Menschenhandel 
einhergeht. Es handelt sich oftmals 
entweder um Menschen aus Nicht-
EU-Staaten, die mit der Hoffnung auf 
feste Arbeitsverträge nach Luxem-
burg beziehungsweise in die EU rei-
sen, oder aber um Ortsansässige, die 
zum Teil trotz Festanstellung an der 
Armutsgrenze leben. Zum Menschen-
handel: Nach Angaben des „Service 
d’Assistance aux victimes de la traite 
des êtres humains“ (Savteh) und des 
„Centre Ozanam – traite des êtres 
humains“ (COTEH) gab es seit 2017 
zwischen fünf und sechs Verdachts-
fälle in Luxemburg, die der Polizei 
gemeldet wurden. Die Dunkelziffer ist 
vermutlich höher. In einer Angelegen-
heit wurde ein Urteil gefällt und die 
betroffene Minderjährige als Opfer 
von Menschenhändler*innen identi-
fiziert. Sie war in einem Privathaus-
halt als Kindermädchen und Haus-
haltshilfe angestellt. Die verwandten 
Täter*innen fälschten ihre Ausweis-

dokumente und gaben sich als ihre 
Eltern aus. In einem anderen Fall gab 
eine Frau an, ihre Arbeitgeber*innen 
hätten sie ihrer Ausweispapiere be-
raubt und sie unter Druck zur Hausar-
beit verpflichtet. Die weiteren Ermitt-
lungen laufen noch. 

Stigmatisierte Personengruppen

In Gesprächen mit Vertreter*innen 
des Reinigungssektors, des Savteh 
und COTEH wird deutlich, dass sich 
wenige Privatpersonen darüber im 
Klaren sind, dass die unangemelde-
te Beschäftigung einer Haushaltshilfe 
illegal ist. Diese privaten Arbeitsver-
hältnisse werden oft mit gegensei-
tigem Einverständnis gerechtfertigt. 
Man tue sich gegenseitig einen Ge-
fallen, heißt es. Gleichzeitig wird ein 
Abhängigkeitsgefühl konstruiert, ge-
treu dem Motto „die können froh sein, 
dass ich die bezahle“. Diese Ignoranz 
hängt nicht zuletzt damit zusammen, 
dass der Beruf gesellschaftlich mit feh-
lender Bildung und Personengruppen 

„Wer nichts lernt, geht 
putzen“: Ein Spruch, der 
oft gehört, aber selten 
hinterfragt wird. Der 
Beruf der Putzkraft wird 
systematisch diskreditiert.
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https://www.wort.lu/de/business/schweizer-firma-startet-in-luxemburg-die-putzfrau-online-buchen-590854e2a5e74263e13bdf2b
https://www.wort.lu/de/business/schweizer-firma-startet-in-luxemburg-die-putzfrau-online-buchen-590854e2a5e74263e13bdf2b
https://www.wort.lu/de/business/schweizer-firma-startet-in-luxemburg-die-putzfrau-online-buchen-590854e2a5e74263e13bdf2b
https://www.rts.ch/info/suisse/10584454-la-plateforme-vaudoise-batmaid-attaquee-pour-ses-conditions-de-travail.html
https://www.rts.ch/info/suisse/10584454-la-plateforme-vaudoise-batmaid-attaquee-pour-ses-conditions-de-travail.html
https://www.rts.ch/info/suisse/10584454-la-plateforme-vaudoise-batmaid-attaquee-pour-ses-conditions-de-travail.html
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verbunden wird, die ohnehin stigma-
tisiert werden: Frauen, Migrant*innen 
und Pendler*innen. Die Debatte über 
die Verhältnisse im Reinigungssektor 
ist deshalb auch eine Debatte über 
Sexismus und Fremdenfeindlichkeit. 
Das hört man in Gesprächen mit 
Estelle Winter, Jessica Lopes, aber 
auch in jenen mit den Reinigungskräf-
ten immer wieder.

2019 waren 83 Prozent der in Rei-
nigungsfirmen angestellten Putzkräfte 
Frauen, über die Hälfte davon por-
tugiesischer Nationalität. Wie viele 
Luxemburger*innen im Sektor arbei-
ten? Fünf Prozent – und davon putzen 
nach Angaben des OGBL die meisten 
für den Staat. Die Migrant*innen und 
Pendler*innen sind meistens nicht 
über die Gesetzeslage in Luxemburg 
informiert, so die Vertreter*innen 
aus dem Sektor, außerdem hätten 
sie aufgrund von Sprachbarrieren 
Schwierigkeiten, sich mit den zu-
ständigen Autoritäten oder Vorge-
setzten zu verständigen. Viele von 
ihnen kämen aus prekären Lebenssi-
tuationen und seien leicht manipu-
lierbar, gleichzeitig aber auch dem 
Misstrauen der Arbeitgeber*innen 
ausgesetzt. Lopes sprach mit der 
woxx unter anderem über eine frag-
würdige Praktik in Privathaushalten: 
Mehrere Putzfrauen berichten, dass 
ihre Arbeitgeber*innen vor allem zu 
Beginn des Arbeitsverhältnisses an 
auffälligen Orten Geld „vergessen“. 
Die Frauen fühlen sich durch solche 
Vertrauensproben vorgeführt und 
herabgewürdigt. 

Der Konferenzsaal war am vergan-

genen Freitag brechend voll – und es 
war laut. Nicht unbedingt, weil hitzig 
diskutiert wurde, sondern weil die 
Teilnehmer*innen immer wieder ge-
meinsam applaudierten. Sie bekräf-
tigten die Forderungen des OGBL nach 
der Anerkennung der Berufserfah-
rung; sie würdigten die Reinigungs-
kräfte, die von ihren Erfahrungen 
berichteten; sie machten ihrer Freu-
de darüber Luft, dass über die Prob-
leme geredet wird. Klar ist, dass die 
besprochenen Missstände nicht nur 
politisch, sondern auch gesellschaft-
lich angegangen werden müssen. 
Eine Besserung ist nur dann in Sicht, 
wenn die Tätigkeit als vollwertiger 
Beruf anerkannt wird. Nicht zuletzt -– 
und deswegen sei an dieser Stelle auf 
den Fraestreik am 7. März verwie-
sen  – trägt auch die Gleichstellung 
der Frauen in der Arbeitswelt und in 
der Gesellschaft maßgeblich dazu bei, 
dass sich die Situation verbessert. Es 
handelt sich bei den Konflikten im 
Reinigungssektor um die Bewältigung 
vielschichtiger Probleme, die als Gan-
zes betrachtet und überwunden wer-
den müssen. 

Mehr zum Fraestreik 2020 gibt es im 
Erausgepickt, Agenda S. 6.

Demokratie  
ist ein zartes 
Pflänzchen -  
die woxx hat  
den Dünger

Die braucht Sie!

Seit über 30 Jahren schon berichtet die woxx (bis 2000 unter dem Namen 
„GréngeSpoun“) aus kritischer Perspektive über die Aktualität in Luxemburg. 
Unser ökologischer, feministischer, gesellschaftskritischer und linker 
Blick auf die Welt macht uns zu einer A usnahme in der luxemburgischen 
Presselandschaft. Zusätzliche A blenkung vom grauen A lltag bietet unser 
ausführlicher Agendateil, der hierzulande seinesgleichen sucht.

Seit E nde 2017 haben wir unser kostenloses O nline-Angebot konsequent 
ausgebaut. Neben den Texten der Druckausgabe stellen wir beinahe täglich 
exklusive Beiträge online. Das alles ohne Werbung oder Paywall, denn der 
Zugang zu I nformationen sollte frei sein. Jene, die uns mit einem Abo oder 
einer Spende unterstützen, ermöglichen es uns, die Ergebnisse unserer Arbeit 
kostenlos für alle ins Netz zu stellen.

Wir würden aber gerne mehr machen. A n I deen mangelt es nicht, dafür 
aber am nötigen Geld: Die woxx ist ein unabhängiges Medienprojekt ohne 
finanzstarke Lobby im Hintergrund. 

 

Es gibt vielfältige Möglichkeiten die woxx zu 
unterstützen, Details dazu unter woxx.lu/support

 
An dieser S telle sei die Möglichkeit einer Einzelspende oder gar eines 
Dauerauftrags hervorgehoben, da so am flexibelsten und am schnellsten 
auf die aktuelle S ituation reagiert werden kann. Wer uns also helfen will, 
die knappe K asse etwas aufzubessern, kann dazu die Bankverbindung  
„Solidaritéit mam GréngeSpoun“, CCPL IBAN LU69 1111 0244 9551 0000 nutzen.
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